Gruͤnberger 


Stuͤck 6. 


— 


Sonnabend den 8. Februar 1834. 


Der Faſtnachts⸗ Abend. 


Das Karneval hatte begonnen, und der an die 
Reſidenz grenzende Adel ſtand im lebhafteſten Ver⸗ 
kehr mit Putz- und Modehaͤndlerinnen; es wurden 
Boten hin und her geſandt, Modelle entworfen, das 
Modes Journal ſtudirt. Eins wetteiferte mit dem 
Andern, und manches Goldſtuͤck flog, um nur den 
Vorzug ſich zu verſchaffen. 8 

In dieſem Eifer lebte ebenfalls die verwittwete 
Amtsraͤthin Weiler, und ſie ſcheute keine Koſten, 
wenn auch nicht in eigner Perſon, doch in ihrem 
einzigen Sohne zu glaͤnzen, auf welchem alle ihre 
Hoffnungen beruhten, indem ſie die Ehre ihres 
Hauſes durch eine adliche Verbindung noch zu er: 
hoͤhen ſtrebte. Ihre geheimſten Wuͤnſche darüber 
hatten ſich im vorigen Sommer durch eine Bade: 
Bekanntſchaft zu einem Plane geſtaltet, deſſen Aus: 
führung ihr jetzt nahe zu liegen ſchien. — In der 
Reſidenz lebte, als ſehr reiche Wittwe, die Obriſtin 


von Stoll, nebſt zwei Toͤchtern, mit denen die Amts: 
raͤthin fünf Wochen im Bade zuſammen geweſen 
war, und deren artiges Benehmen ihr hinreichte, 
wohl auch an eine Parthie mit ihrem Sohne 
zu glauben, zumal, da ſie bemerkte, daß er ſich in 
der Geſellſchaft der Fraͤuleins ſehr gefiel, fo wie 
auch dieſe ſich gegenſeitig unter einander recht wohl 
befanden; doch hatte ſie geſchwiegen, und bloß eine 
günftige Gelegenheit abgewartet, ihre Wuͤnſche zu 
verfolgen. — Als daher das Gerlicht der großen 
Faſchings⸗Redoute auch ihr zu Ohren kam, hielt ſie 
dafuͤr, dies ſey der rechte Augenblick, alle Mittel in 
Bewegung zu ſetzen, die ihr ſo viel verheißende 
Bekanntſchaft wieder anzuknuͤpfen. Der Leitfaden 
dazu war, daß ſie ſchon laͤngſt dieſelbe Putzmacherin 
angenommen, welche auch die Obriſtin hatte. An 
dieſe ſchrieb ſie nun auch jetzt; unter leichten Vor⸗ 
ſtellungen, daß ſie einer Ueberraſchung wegen gern 
die Masken der Fraͤuleins von Stoll wiſſen moͤchte, 
und unter Verſprechungen von Erkenntlichkeit, bat 


fie um Nachricht daruͤber, welche fie denn auch heute 
in den gefälligften Ausdrucken ausfuhrlich von Frau 
Grill erhielt, die ſich ihr und der Nachbarſchaft mit 
allen moͤglichen Artikeln empfahl, und als Beweis 
auch die Obriſtin anführte, welche als Dame von 
gutem Geſchmack hinreichend bekannt ſey, ihr auch 
die Beſorgung der Masken fuͤr ihre beiden Töchter 
aufgetragen habe; die eine davon werde als Juno, 
die andere als Diana erſcheinen, und der Putz werde 
fuͤrſtlich ausfallen. Sie ſchloß damit: Nun, wenn 
ſolche Leute nicht was ſollten aufgehen laſſen! — 
Die Amtsraͤthin war wie elektriſirt. Koͤniglich 
muͤſſen die Maͤdchen ausſehen! dachte ſie mit Ent⸗ 
zucken. Und mein Otto? nun, als ein Gott! der 
Eindruck iſt unfehlbar; aber zu welch einem Gott 
ſoll ich meinen Otto machen? — Indem trat ihr 
Sohn, in einen beſchneiten Mantel gehüllt, die Pelz⸗ 
muͤtze über die Ohren gezogen, ganz erſtarrt, herein, 
erbat ſich das beſtellte Warmbier, und hatte tau⸗ 
ſenderlei Wirthſchafts-Angelegenheiten im Kopfe. 
Muͤrriſch warf er ſich in einen Lehnſtuhl, indem er 
brummte: man iſt doch auch von allen Seiten ge⸗ 
ſchoren! — Die Mutter, welche in dieſem Augen⸗ 
blick ganz von dem Alltagsleben abgezogen war, 
ſagte beruhigend: Ach, laß die Grillen fahren; jetzt 
denkt jedes an die Faſching. — Die ſoll unſern 
Leuten auch nicht fehlen, antwortete er trocken. — 
Nun, und Du? fragte die Mutter voll Erwartung, 
indem ſie ihm die Taſſe mit dem dampfenden Warm⸗ 
biere hinreichte. — Laſſen wir das; ich muß ſogleich 
wieder fort. Dabei nahm er eilig das Fruͤhſtuͤck 
ein, und erzaͤhlte mitunter: der Landrath erwarte 
ihn im Amte; er koͤnne wegen des Bruͤckenbaues 
nicht mit ihm einig werden. Und ohne die Ant⸗ 
wort zu erwarten, war er fort. 
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Erſt am ſpaͤten Abend gelang es der Amtsraͤ⸗ 
thin, ihrem Herzen Luft zu machen. Recht ange⸗ 
nehme Briefe habe ich heute aus der Stadt erhalten, 
begann ſie, ſcheinbar ihre ganze Aufmerkſamkeit auf 
den Strumpf gerichtet, an dem ſie emſig ſtrickte und 
dabei weiter erzählte. Alle Welt iſt mit der großen 
Redoute zum Faſtnachts-Abend beſchaͤftigt; wer 
nur irgend Anſpruͤche an den guten Ton macht, wird 
ſich dort einfinden. Du, mein Sohn, darfſt auch 
nicht fehlen; Du ſiehſt die ganze elegante Welt dort 
verſammelt. Und, denke Dir, fuhr ſie lebhafter 
fort, die Obriſtin von Stoll wird mit ihren Toͤchtern 
Aufſehen machen. Die eine ſtellt die Göttin Juno, 
die andere die Diana vor. Herrlich werden ſie ſich 
ausnehmen. Und ſieh nur, lieber Otto, da dachte 
ich denn, wenn Du die Maske eines Gottes naͤhmſt; 
kann es etwas Vortheilhafteres geben, als auf dieſe 
Weiſe die Bekanntſchaft zu erneuern? — Vergebne 
Muͤhe, liebe Mutter; zu ſo einer Mummerei gebe 
ich mich nicht hin. — Nicht fo voreilig! fiel ihm die 
Mutter ins Wort; etwas Ausgezeichnetes muß es 
einmal ſeyn. Du biſt noch nirgends geweſen, und 
wirſt dann einſehen, daß man nicht brillant genug 
ſeyn kann; darum laß Dir rathen. Es iſt mir ein⸗ 
gefallen, oben in der Bodenkammer befindet ſich eine 
große Truhe voll von Buͤchern; denn wir Eltern 
haben nichts an Deiner Erziehung geſpart, und 
Dein Hofmeiſter konnte es in der Gelehrſamkeit 
nicht weit genug treiben; er verirrte ſich ſogar bis 
in die Götterwelt. Dort giebt es auch Bücher, die 
Mythologie betitelt, wobei alle möglichen Götter 
abgebildet find. Thue mir die Liebe, mir das her⸗ 
auszuſuchen, denn gewiß findet ſich dabei ein Gott, 
der zu Diana oder Juno paßt. — Erſt lachend, 
dann ernſthaft, fragte Otto: ich darf doch nicht 


fürchten, daß Sie eine Beziehung auf mich damit 
verbinden? — Warum ſollte ich nicht offen ſprechen. 
Ja, mein Sohn, ich moͤchte gar zu gern auf eine 
ſinnvolle Art die Bekanntſchaft mit Stoll's erneu⸗ 
ern; ja, was noch mehr iſt, eine Parthie mit einer 
der Fraͤuleins finde ich hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 
Nicht ihres Reichthums wegen, denn wir ſind ſelbſt 
reich; aber fie find von Adel, und ſolch eine Ver 
bindung fehlt nur noch allein dem Anſehen unfrer 
Familie. Warum ſollteſt Du auch nicht Anſpruͤche 
darauf machen? Was fehlt Deiner Figur? Du 
biſt wohlhabend, biſt Beſitzer eines eintraͤglichen 
Guthes; mir kommt kein Zweifel deshalb ein. Du 
warſt ja ſelbſt Zeuge von dem freundſchaftlichen und 
artigen Benehmen gegen uns. — Ein Irrlicht, 
liebe Mutter, deſſen Schein am Badeorte zuruͤck— 
blieb. Dort nimmt Alles eine andere Geſtalt an; 
die Nothwendigkeit führt die Menſchen zuſammen, 
hernach kennt man ſich nicht. — Laß es auf den 
Verſuch ankommen, rieth die Mutter; es giebt auch 
wohl Ausnahmen, und ich zaͤhle dieſe darunter. 
Erinnere Dich, wie freundſchaftlich wir in einem 
Hauſe zuſammen gewohnt haben. Haſt Du nicht 
manche frohe Stunde mit ihnen verlebt? Wie artig 
war nicht die Mutter, wie die Toͤchter, ſelbſt bis 
auf die Domeſtiken erſtreckte es ſich; der Bediente, 
der Koch, die Kammerjungfer titulirten mich nicht 
anders, als gnaͤdige Frau. Noch hoͤre ich dieſen 
Wohlklang; ach! es iſt nun ſchon ein ganz anderes 
Weſen. — Ironiſch ſetzte Otto hinzu: Und der 
Koch und die Kammerjungfer baten unterthaͤnigſt, 
Sie möchten fo gnaͤdig ſeyn, bald mit Dieſem, bald 
x mit Jenem auszuhelfen. Man fand Ihre gediegne 

Einrichtung behaglich; denn Sie, liebe Mutter, 

hatten ja dort in der Fremde einen wahren Haus⸗ 
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halt etablirt, und waren eben ſo mit allem nur 
Moͤglichen verſehen, als es Jenen abging. Doch, 
das bei Seite; ich gehe auf die Redoute. Warum 
ſollte ich mir die Luſt nicht mit anſehen; von einem 
Plan dabei, oder von einer Goͤtter⸗Maskerade, bitte 
ich, ſey aber nicht mehr die Rede. — Der Mutter 
war des Sohnes Entſchluß genug; ihr Troſt war: 
Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen. Sehen 
ſie ſich nur erſt wieder, ſo wird ſich das Uebrige 
ſchon finden. Wohlan, ſagte ſie, ich beſtehe nicht 
auf der Maske, und werde Dir einen Domino und 
ein Zimmer im erſten Hotel beſtellen. — — — 
Die Equipage, mit vier Englaͤndern beſpannt, 
war vorgefahren. Philipp, ſonſt Bedienter, Gaͤrt⸗ 


ner, Jaͤger in einer Perſon, wurde heute bloß als 


letzterer in Staats-Livree ſignaliſirt, und nicht 
anders als Jäger gerufen. Die Amtsraͤthin über: 
gab ihm den wohlbeſtellten Koffer, worin nichts 
zum feinſten Anzuge fehlte, und unterrichtete ihn, 
wie Alles für ihn beſtellt ſey; er ſolle nur in dem 
erſten Hotel einkehren und das Zimmer Nr. 6. 
fordern, auch einen roſafarbnen Domino, Feder: 
hut u. ſ. w. werde er dort vorfinden. — Luſtig ſetzte 
Otto ſich in den Wagen; triumphirend, feines Sie⸗ 
ges gewiß, ſah die Mutter ihn fortrollen. * 

Es war ſchon Abend, als Otto in der Reſidenz 
ankam; das beſagte Hotel wimmelte von Fremden, 
doch, als er ſich als den Guthsbeſitzer Weiler mel: 
dete, wurde ſogleich ein Markoͤr beauftragt, ihn in 
das Zimmer Nr. 6. zu führen; der Jäger folgte mit 
dem Gepaͤck. — Ein langer erleuchteter Korridor 
lag am Ende der Treppe, und eben, als Weiler in 
das ihm angewieſene Zimmer treten wollte, oͤffnete 
ſich eine Thuͤre nebenan; ein wunderſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen war im Begriff, herauszukommen, fuhr aber, 


als es ſich nicht allein ſah, verſchuͤchtert zutuͤck. — 
Weilers Neugierde war erregt; er fragte ſeinen 
Begleiter, wer neben ihm wohne, und bekam den 
Beſcheid, es ſey der Oberamtmann Muͤhlberg mit 
Frau und Tochter, und ebenfalls zur Redoute herein 
gekommen. — Alſo auch zur Redoute! dachte Otto, 
und an dieſer Ausſicht erglimmte der erſte Funke 
des Vergnuͤgens, hinzugehen. Unwillkuͤhrlich gab 
er dem Jaͤger raſche Befehle, nach dem Domino zu 
fragen, und zugleich alles dazu Noͤthige herbei zu 
ſchaffen; er fing an, ſeinen Anzug auszupacken, 
immer dabei lauſchend nach jedem Geraͤuſch. Auf 
einmal hoͤrte er Tritte. Schnell warf er alles bei 
Seite und eilte hinaus; doch nicht ſie, aber eine 
andere blendend ſchoͤne weibliche Geſtalt war auf 
dem Korridor in einem lebhaften Verkehr mit einer 
Putzmacherin, bei der ſie etwas beſtellte, welches 
binnen einer Stunde fertig ſeyn muͤſſe. Ueber den 
halb vollendeten Anzug von roſafarbnem Atlas war 
nachlaͤßig eine ſchwarze Enveloppe geworfen; glaͤn⸗ 
zend ſchwarze Locken flatterten um den weißen 
Nacken; ihre Sprache hatte etwas Melodiſches. — 
Weiler war begierig, mehr von ihr zu hoͤren, und 
blieb in einer Fenſtervertiefung ſtehen, aus welcher 
er aber bald durch heraufkommende Fremde ver- 
ſcheucht wurde; er nahm daher den Ruͤckweg in ſein 
Zimmer. Die Dame eilte ebenfalls, von den Kom⸗ 
menden getrieben, dem ihrigen zu, und Beide konn⸗ 
ten ſich nicht ausweichen. Er ſah den Flammen⸗ 
blick ihres ſchwarzen Auges, empfing die freundliche 
Erwiederung ſeines Gruſſes, und kam wie berauſcht 
in das Zimmer, welches von beiden Seiten ſolche 
gefaͤhrliche Nachbarſchaft hatte; doch, bewunderte 
er auch die hohe Schoͤnheit der Letztern, ſo fuͤhlte 
er, der Eindruck der Erſtern ſey ihm noch reizender 


44 


geweſen, und fo ganz geeignet, ihn zu feſſeln und 
ihr ewig anzugehoͤren. 

Die erſte Eroberung, liebſte Tante, iſt gemacht! 
rief lachend Klementine, Gräfin von L—Fi, als fie 
in das Zimmer zurück kam, und ſetzte leiſe hinzu: 
an unſerm Nachbar. Recht wohl hatte ſie deſſen 
behutſame Beobachtung bemerkt; der verlegne Gruß 
hatte ihr ſchmeichelhaft verrathen, er ſey an ihrem 
Triumphwagen. — Deine Neckereien gefallen mir 
nicht, bemerkte die Generalin. Ich ſowohl als der 
Oheim haben uns dazu hergegeben, Dich zum Kar⸗ 
neval zu begleiten. Bald wird er hier ſeyn; er 
muß ſeine Bequemlichkeit und uns bereits ange⸗ 
kleidet finden; deshalb fuhr ich mit Dir voraus. 
Mache Dich fertig, und benimm Dich ſo, wie es 
Deinem Stande und einer Wittwe geziemt. — Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, gnaͤdige Tante, daß die Wittwe 
erſt 21 Jahre zaͤhlt; warum auch mich ſtets daran 
erinnern, wie traurig meine Tage dahin floſſen, und 
daß ich vier Jahre wie eine Nonne gelebt habe. 
Ach, haͤtte ich nicht Ihnen und dem Oheim gehorcht, 
nimmermehr wuͤrde ich den alten Ruſſen geheirathet 
haben. — Schnell nahm die Generalin das Wort, 


und ſagte freundlich: Dafür biſt Du nun ſteinreich, 


haſt Guͤther und Juwelen, kannſt wie eine Fuͤrſtin 
auftreten, und ſollſt auch Deinem Vergnügen leben; 
nur Alles mit Anſtand, nur mit Anſtand. — Laſſen 
Sie mich nur machen, erwiederte die Nichte, und 
denken wir jetzt an unſre Toilette. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 
Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Papiermuͤhle. 
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Dem Andenken 
unfrer unvergeßlichen Freundin, 
der am 25. Januar 
in der Bluͤthe ihres Lebens verſtorbenen Jungfrau 
Mathilde Albertine Emilie Pfeiffer 


von ihren Freundinnen gewidmet. 


So mußt' es, Theure, denn geſchehen, 
Daß Du ſo fruͤhe ſtarbſt, und wir 
An Deinem Huͤgel trauernd ſtehen, 
Und Lebewohl nun ſagen Dir; 

Es kam der Tod und rief Dich ab 
Von Gluͤck und Jugend in das Grab! 


„Wie fie fo ſanft ruh'n!“ tönt’ es leiſe 
Hinab zu Dir in Deine Gruft, 

Und Jeglicher im Trauerkreiſe E 
„Auch ſie ruht ſanft!“ mit Thraͤnen ruft; 
Denn Schmerz und Kampf iſt nun vorbei, 
Und Alles, Alles friſch und neu! 


Und wer, wie Du, den Kampf beſtanden 
Im Glauben und mit Gottvertrau'n, 

Der wird im Sterben nicht zu Schanden, 
Der kommt vom Glauben zu dem Schau’n, 
Und Leben, Herrlichkeit und Heil 

Iſt ewig nun ſein Erb' und Theil. 


Da weilſt Du, hoch nun uͤber Maͤngel, 
Weit uͤber alles Leid erhoͤh't, 

Du Himmelsbraut, Du reiner Engel, 
Und erndteſt, was Du hier geſaͤkt. 

Ach, denkſt Du, ſtarb ich auch ſo fruͤh, 
Kam ich auch früh aus Angſt und Muͤh'. 


Dort haſt Du Alle die gefunden, 
Die Dir der Tod vorangeführt! 
Nun ſeid auf immer ihr verbunden, 
Mit Himmelsguͤtern reich geziert, 
Und ſeelig denkt in Eurem Gluͤck 
Ihr an uns Trauernde zuruͤck. 
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Ach! — fleh'ſt Du — Herr, die mich mit Treue 
Gepflegt, die zweite Mutter mein, 

Die ſchuͤtze, ſchirme, die erfreue, 

Die laß von dir geſeegnet ſein, 

Der mache ihren Kampf einſt leicht, 

Wenn ſie ihr Ziel nun hat erreicht! 


Und Er wird's thun! — In feinem Namen 
Nahm ſie mit den Geſchwiſtern Dich 

In Liebe auf; und Er ſprach: Amen! 

In den Verlaß'nen liebſt du mich! 

Denn was den Kleinen ihr gethan, 

Seh' ich als mir geſchehen an! 


Uns aber ſoll Dein Huͤgel ſagen, 

So oft wir da voruͤber geh'n, 

Daß wir in unſern Fruͤhlingstagen 
Dem Grabe Alle nahe ſteh'n, 

Und daß der Jugend Schmuck und Kraft 
Leicht wird vom Tode hingerafft. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


— — 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zum Korbmacher Wehliſch'ſchen Nachlaß 
gehoͤrige Wohnhaus No. 115. im erſten Viertel in 
der katholiſchen Kirchgaſſe, taxirt 526 Rthlr., ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 3. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 13. Januar 1884. 

Koͤnigl. Land» und Stadt» Gericht, 


Subhaftations » Patent. 
Die Tuchſcheerer 3 Gottlob Schwarz⸗ 
ulz'ſchen Grundftüde: 5 
5 25 Wohnhaus No. 267. im 2ten Viertel, 
Mittelgaſſe, taxirt 646 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf., 
2) der Weingarten No. 1566. im alten Gebirge, 
taxirt 169 Rthlr. 24 Sgr., 


ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 1. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 
Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich be⸗ 
ſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg am 2. Dezember 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Abende des 26. Januar zwiſchen 7 und 
8 Uhr ſind drei Unbekannte in die Behauſung des 
Ziegelſtreichers Stahn zu Kleinitz eingedrungen, 
und haben aus derſelben, nachdem ſie die anweſen⸗ 
den Bewohner uͤberwaͤltigt, 

1) eine Rolle, enthaltend 10 Rthlr. in Y, Stuͤk⸗ 

ken, bezeichnet: H. M. Steinberg., 

2) einen aus rother und gruͤner Seide, in Schat⸗ 
tirungen gehaͤkelten, ſchon verblichenen Geld: 
beutel, an welchem ein brongenes, mit mehr⸗ 
fachen Schnoͤrkeln verziertes Schloß, mittelſt 
blaugrauen Zwirns angenaͤht war, enthaltend 
8 bis 10 Rthlr. in verſchiedenen Muͤnzſorten, 
von Thalerſtücken bis zu Pfennigen herab, 
ein einzelnes Preuß. Sechsgroſchen-Stuͤck, 
ein dergleichen Zweigroſchenſtuͤck, und ein Daͤ⸗ 
niſches Zweigroſchen⸗Stuͤck, 

4) eine zweigehaͤuſige goldene Taſchenuhr, engli⸗ 
ſcher Fabrik, mit weißem Zifferblatt, roͤmi⸗ 
ſchen Zahlen, und einem roth- und gelb ge⸗ 

ſtreiften verblichenen baumwollenen Bande, 
geraubt. 

Es wird nicht nur Jedermann hiermit vor dem 
Ankaufe der vorbezeichneten Uhr gewarnt, ſondern 
auch aufgefordert, alle Umftände, die zur Entdek⸗ 
kung der Thaͤter zu führen geeignet find, uns uns 
verzuͤglich anzuzeigen. Koſten werden dadurch 
keines Falls verurſacht. 

Demjenigen, welcher die Thaͤter dieſes veruͤbten 
Raubes dergeſtalt ausmittelt und uns anzeigt, daß 
wider dieſelben die Kriminal⸗Unterſuchung eröffnet 
werden kann, ſichern wir hierdurch eine Belohnung 
von zwei und dreißig Reichsthalern zu. 

D. Wartenberg den 30. Januar 1834. 

Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz-Amt zu 

‚ D. Wartenberg. 

v. Wurmb. 
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> Avertiſſement. 

Die Herrſchaft Kontopp, beſtehend aus Stadt 
und Dorf Kontopp, Strimehne, Schaafhorſt, Wald⸗ 
vorwerk, Howelze, Polame, und Boyadel Kontopper 
Antheils, ſoll wegen Auseinanderſetzung aus freier 
Hand verkauft werden. Zur Abgabe der Gebote 
ſteht Termin auf den 10. März d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in der Regiſtratur des Unter⸗ 
zeichneten an, bei welchem Anſchlaͤge, Taxe und 
Saatregiſter täglich eingeſehen werden koͤnnen. 

Der auf den 10. Maͤrz V. M. 10 Uhr bereits 
früher anberaumte Verpachtungs⸗Termin wird hier⸗ 
durch nicht aufgehoben. 

Gruͤnberg den 4. Februar 1834. 

Das Juſtizamt der Herrſchaft Kontopp. 
Scheibel II. 


Brau- und Brennerei,, desgleichen Kuh⸗ 
vieh-Verpachtung zu Kolzig, 
Gruͤnberger Kreiſes. 

Zur Verpachtung der Brau- und Brennerei auf 
der Herrſchaft Kolzig, ſo wie zur beſondern Ver⸗ 
n auf dem dortigen Schloß⸗ 
Vorwerk, iſt Termin auf Bat 
; den 10. März dieſes Jahres 
angeſetzt. Zahlungsfaͤhige Brauer und Vieh-Paͤch⸗ 
ter werden hierdurch zu dieſem Termine eingeladen, 
und behaͤlt ſich das Dominium beim Zuſchlage die 
Auswahl vor. 

Kolzig den 20. Januar 1834. 

Die Kolziger Dominial-Curatel. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 10. Februar Vormittag 
von 9 und Nachmittag von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhaufe - 

Waͤſche, Kleider, Hausgeräth und andere Sachen 
an den Beſtbietenden gegen fofortige Zahlung ver⸗ 
auctionirt. 

Grünberg den 6. Februar 1834. 

Nickels. 


In dem Tauſchke'ſchen Haufe auf der Nieder⸗ 
gaſſe ſind ſofort zu vermiethen: 

1) par terre das Lokal, worin ſeit einer langen 
Reihe von Jahren ein bedeutender Bier- und 
Brandwein⸗Schank betrieben worden; es be⸗ 
ſteht aus 2 großen Stuben, 1 Alkove, 1 Keller, 
1 Gewoͤlbe, Holzgelaß und Bodenkammer; 


2) im dritten Stod 2 Stuben; ex 
8) auf dem Hofe die Eſſigbrauerei nebſt Gewölbe. 
Die Utenfilien zur Schankwirthſchaft, fo wie zur 
Eſſigbrauerei, werden dem Miether zur Benutzung 
uͤberlaſſen. 
Naͤhere Auskunft hieruͤber iſt zu erfahren bei 
dem Kaufmann Ambroſius. 
—— 3 — ——— 
Ich erlaube mir, hiemit ergebenſt anzuzeigen, 
daß Dienſtag am 18. Februar ein Maskenball im 
hieſigen Reſſourcen-Gebaͤude ftattfinden fol. 
Zuͤllichau. W. Kaͤrger. 


Gegen Vierzig Schock Papiere zum Tuch⸗ 


Preſſen, in verſchiedener Größe und Feinheit, zum 
Theil ſehr wenig gebraucht, find billig zu verkaufen, 
wo? weiſet man in der Buchdruckerei nach. 


Ganz neue Mufter in verſchiedenen Farben, bes 
ſonders in Kleider⸗Leinwand und Schuͤrzenzeugen, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 

: U-Schüller am Niederthor. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich mich als Tiſchler etablirt habe. 
Meine Wohnung iſt bey dem Kleidermacher Herrn 
Klar am Oberthore. Um guͤtigen Zuſpruch bit⸗ 
tend, verſpreche ich, gute und billige Arbeit zu liefern. 

Wilhelm Matthias. 


Ein noch ſtehender brauchbarer Ofen, das Ober: 
theil mit Napfkacheln, iſt zu verkaufen beim Schnei⸗ 
dermeiſter Dietrich an der Reitbahn. 


Blechne Pfeifenreiniger mit Spiritus⸗Lampe bei 
Fr. Franke. 


Sonntag den 9. Februar nehmen die gewoͤhn⸗ 
lichen Tanzvergnügungen wieder ihren Anfang. 
Fur gute Getraͤnke und prompte Bedienung wird 
beſtens ſorgen 


Kuͤnzel. 


Beſten gewaͤſſerten Stockfiſch empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


— — — — 
Kuͤnftigen Sonntag verkaufe ich das Kalbfleiſch 

à Pfund 1 Sgr. 3 Pf. 
Carl Angermann auf der Obergaſſe. 
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Zur Faſtnacht und Tanzmuſik ladet ergebenſt ein 
Prietz in den drei Kronen. 
— M— — — 
Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottfried Heller hinter der Burg, 33r., 3 Sgr. 
Auguſt Lange im Schießhaus-Bezirk, Ir. 
Sander im alten Gebirge, 32r. 
Gottlob Müller in der Hintergaſſe, 33r., 3 ſgr. 4pf. 
Samuel Pilz im Sandbezirk, Weißwein. 
Verw. Winzer Kurtze hinter der Burg, 33r., 2 Sgr. 
Maurer Teichert, Lanſitzer Straße, 32 r., 3 Sgr. 
Tuchmacher Gottlob Schulz im Mühlen: Bezirk, 
1833r., 3 Sgr. 
Emanuel Starſch im Muͤhlenbez., 33 r., 2 ſgr. S pf. 
Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert vorm Niederthor. 
Karl Pohl in der Lanſitzer Straße, 1838r. 
Chriſtian Gutſche auf der Burg, 33r., 3 Sgr. 
Wittwe Kurzmann in der Schubertsmühle, 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 1832r, 
Vorwerksbeſitzer Hille auf der Niedergaſſe. f 
Carl Gottlob Derlig, Niedergaſſe, Ztr., 3 Sgr. 
Carl Emanuel Hentfchel, auf der Obergaſſe bei der 
Wittfrau Steinſch wohnhaft, 33 r., 2 far. 8 pf. 
Menzel auf der Burg, 1838r. - 
Heider auf dem Silberberge, 30r., 5 Sgr. 
Wittwe Fechner in der Todtengaſſe, Sir., 3 Sgr. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
; 2 find zu haben: 
Auserleſene Schriften des ehrwuͤrdigen Thomas 
von Kempis. Erſter Band. 1834. Urtl. 
Das Weltgebaͤude. Ein nuͤtzliches und unterhal⸗ 
tendes Leſebuch von J. G. Sommer. Dritte ver⸗ 
beſſerte Auflage. Mit 12 lithographirten Tafeln. 
Prag 1834. ur zul 
Dr. Lindes, deutſches Jahrbuch für die Pharmacie. 
Mit Kupfern. ; 
Verhandlungen des Engliſchen Parlaments im 
Jahr 1833 Über die Emancipation der Juden. 
geheftet 8. ſgr. 
F. Teichmann, das Ganze der feuerſichern Lehm⸗ 
ſchindelbedachung. Ein auf eigene Erfahrung 
gegründete vollſtaͤndige Anweiſung zu ihrer 
Herſtellung, Unterhaltung, und Vergleichung mit 
dem Ziegel- und Strohdache. Mit Abbildungen. 
geheftet 26 ſgr. 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 5 

Den 21. Januar: Haͤusler Gottfried Schreck 
in Krampe eine Tochter, Chriſtiane Erneſtine. 

Den 22. Pachtfiſcher Johann Gottfried Supke 
im Oderwalde, Moſauer Antheils, ein Sohn, Jo: 
hann Friedrich Wilhelm. 

Den 26. Branntweinbrenner Johann Gottfried 
Guͤrſchner in Krampe eine Tochter, Pauline Wil⸗ 
helmine. 

Den 28. Schmidt Mſtr. Friedrich Wilhelm Leh⸗ 
mann ein Sohn, Karl Heinrich Julius. 

Den 29. Tuchfabrikanten Mſtr. Gottlob Auguſt 
Pruͤfer ein Sohn, Jeremias Gottlob Auguſt. — 
Tuchmacher Mſtr. Johann Karl Gottfried Albertin 
eine Tochter, Juliane Henriette. — Tuchfabrikanten 
Mſtr. Traugott Heidrich eine Tochter, Ottilie Eli⸗ 
ſabeth. 

Getraute. 

Den 2. Februar: Tagearbeiter Johann George 
Heinrich aus Ochelhermsdorf, mit Johanna Maria 
Bray aus Dammerau. £ : 

Den 4. Tuchappreteur Mſtr. Eduard Wilhelm 
Huͤftlein, mit Wittfrau Johanne Louiſe Bohn geb. 
Kruͤger. — Maurergeſelle Gottfried Schmidtke, mit 
Igfr. Johanna Kuͤnzel hieſelbſt. 
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Den 5. Kutſchner Johann Gottfried Hoͤpfner in 
Heinersdorf, mit Igfr. Anna Roſina Krauſe daſelbſt. 
Den 6. Tagelöhner Johann Friedrich Girnth in 
Lawalde, mit Louiſe Haͤhn daſelbſt. 
28 en le 8 
en 28. Januar: Tuchſcheerergeſelle Fran 
Semmler, 78 Jahr, ee! g 

Den 30. Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl 
Gottlieb Grothe Tochter, Chriſtiane Henriette, 
11 Monat 22 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 1. Februar: Fabrikenbeſitzer Adolph Frit⸗ 
ſche Sohn, Theodor Gottlob, 1 Jahr 3 Monat 
18 Tage, (Braͤune). — Bauer Johann Chriſtian 
Lincke in Wittgenau Sohn, Johann Friedrich Au⸗ 
guſt, 2 Monat 3 Tage, (Lungengeſchwuͤre). 

Den 2. Bäder Mſtr. Guſtav Gottlob Koͤnig 
Sohn, Adolph Heinrich, 15 Tage, ( Schlag⸗ 
fluß). — Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Gottlob 
Zacher, 85 Jahr 2 Monat 6 Tage, (Alterſchwaͤche). 

Den 3. Hospitalit Johann George Gutſche, 
72 Jahr, (Schlag). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
l Am Sonntage Eſtomihi. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
—— . —— . — — — öW“qbyͥa—— 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 3. Februar 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rithlr. Sgr. Pf. 
— —äł— 
Waizen der Scheffel 1 17 6 1 18 2 5 
Roggen : 1 1 3 — 28 9 — 26 3 
Gerſte, große . | = a — 27 6 — 27 6 — 27 6 
leine 5 — 244 — — 8933 — 22 — 
1 . E — 191 — 18 3 — 17 6 
rbſen . = s 1 14 | — 1 13 1 10 — 
Hierſe . . 1 15 — 1 48: 9 1 12 6 
Kartoffelnn⸗ a — >: 5 a . 
. ider Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh. . . das Schock 7 15 — 114 —— 6 15 (— 


— —— — — — — — — J. —ꝛ—᷑ ͤ —ʒàuàũ ñ —ꝛvß3‚:i⁊ẽ ½—iᷓ[1—ir² —„—„-— 
Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


